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Maul und Klauenſeuche erloſchen.
Tragarth, den 12. Februar 1892.

Zur“Beachtung!
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche Unregelmäßig
keiten vorkommen, uns freundlichſt ſo
fort und direct in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.
HKrvisblatt-Expedtftion.

Merſeburg, den 13. Februar 1892.

F Gerechte und würdige
Behandlung des Soldaten.
80. Jeder, der im Heere gedient hat, weiß,

welche Anforderungen an die körperliche, mora-
liſche und geiſtige Leiſtungsfähigkeit der Dienſt
des Soldaten ſtellt. Ein tüchtiger Soldat muß
gehorchen, ein tüchtiges Heer muß vor Allem
Manncszucht halten. Die Aufgabe der Vorge-
ſetzten iſt, die Fähigkeit und Freudigkeit der
höchſten Anſpannung zu wecken dazu gehört
Verſtändniß für die Kraft jedes Einzelnen, ge
rechte Behandlung, unter Umſtänden auch
Schonung. Jn der Ordre unſeres Kaiſers vom
6. Februar 1890 ſteht: „Jn meiner Armee ſoll
jedem Soldaten eine geſetzliche, gerechte und
würdige Behandlung zu Theil werden.“ Fälle
von ſyſtematiſcher Mißhandlung müſſen die
kommandirenden Generäle dem Kaiſer berichten
und hinzufügen, welchen Vorgeſetzten die Berant
wortung mangelhafter Beaufſichtigung trifft.
Trotzdem liegt es in der Natur der Menſchen
und Dinge, daß Mißhandlungen wie in allen
Armeen, ſo auch in der unſrigen zuweilen vor
kommen.

Kürzlich iſt eine Verfügung des Prinzen
Georg von Sachſen, kommandirenden Generals
des XII. Armeecorps, bekannt geworden, in der
eine Reihe von ſchweren Mißhandlungen ſäch-
ſiſcher Soldaten durch Unterofficiere und Ge-
freite aufgezählt iſt und in den eindringlichſten
Worten die Verhinderung ſolcher Vorkommniſſe
verlangt wird. Die Urtheile gegen die Schuldigen
lauteten auf 2—-5 Jahre Gefängniß auch
Officiere ſind beſtraft worden. Von den aufge
zählten neun Fällen waren 5 bei ein und demſelben

Berliner Plauderei,
Von Georg Paulſen.

(Nachdruck verboten.)

(W. C.) Wenn man ſehen will, wie viele Ar
beiter gegenwärtig in Berlin brodlos ſind, dann
braucht man nur einmal dem Aufziehen der
Schloßwache Mittags zwiſchen zwölf und ein Uhr
beizuwohnen.

Ein intereſſantes Schauſpiel iſt das ja immer
geweſen, wenn in ihm auch heute der
fehlt, die weihevolle Volksovation vor dem Arbeits
fenſter Kaiſer Wilhelms I. bei welcher der gute
alte Herr ſo herzliche Grüße mit ſeinem Volke
tauſchte ein intereſſantes Schauſpiel iſt es auch
heute noch, bei welchem nicht blos alle diejenigen
ſtehen bleiben, welche fremd in Berlin ſind,
ſondern auch die Allermeiſten von den „Ein
çeborenen.“

Manchmal kommt's auch zum Hackenzuſammen
klappen oder zu einer kurzen „militäriſchen Kritik
Mit der letzteren iſt der Arbeiter auf dem Bau
gerüſt, wenn er ſelbſt Soldat geweſen iſt, ganz
ebenſo ſchnell bei der Hand, wie der Reſerve
lieutenant, der im Civilrock hierbei Kameraden
vom früheren Regiment begegnet.

Wenn die Muſik der Schloßwache erſchallt,
dan iſt's, als ob ſo mancher ſich die Augen
noch extra einmal auswiſchte, um gehörig ſchauen
zu können.

Unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzers Dhrenholz zu Wegwitz iſt die

Der Amtsvorſteher.

Artillerie- Regiment und davon 4 in ein und
derſelben Kompagnie im Laufe mehrerer Jahre
vorgekommen. Dies läßt von vornherein ein
verallgemeinerndes Urtheil, als mangele dem
Unterofficiersſtand der gute Geiſt und als ließen
es die Officiere an der rechten Fürſorge für den
Semeinen fehlen, ganz unzuläſſig erſcheinen.
Jmmerhin iſt es ganz begreiflich, daß die pein-
lichen Vorgänge die öffentliche Meinung ſtark
erregt haben.

Die Budgetcommiſſion erörterte kürzlich das
Capitel der Soldatenmiß handlungen unter Theil-
nahme militäriſcher Vertreter der preußiſchen,
ſächſiſchen und bayriſchen Truppen. Man war
einſtimmig in der Anerkennung des Ernſtes, mit
dem nach dem Vorbild unſeres Kaiſers Prinz
Georg eingeſchritten iſt, und ferner der Noth-
wendigkeit, daß Alles geſchehen müſſe, um ſolche
an Jrrfinn ſtreifende Rohheiten von der Armee
fern zu halten. Verſchiedene Gründe wurden
für die beklagenswerthe Erſcheinung angefährt.
Zunächſt haben manche Regimenter Schwierig-
keiten, ſich ein gutes Unt rofficiercorps zu ver-
ſchaffen und zu erhalten. Die Einrichtung der
Nnterofficiersprämien beſteht noch zu kurze Zeit,
um ſchon allerwärts durch verſtärktes Angebot
von Kräften eine gute Auswahl zu ermöglichen.
Des Weiteren wurden die groben Ausſchreitungen
mit der Abnahme der Religioſität in Zuſammen
hang gebracht und die aus Conſervativen und
Centrumsleuten beſtehende Mehrheit der Com
miſſion ſprach ſich auch in einer Reſolution für
Pflege des religiöſen Sinns im Heere wie im
geſammten Volksleben, namentlich bei der Ju-
gend, aus.

Die angenommene Reſolution wünſcht ferner
eine Erleichterung des Beſchwerderechts.
Jn dem Erlaß des Prinzen Georg ſind auch
die Vorgeſetzten ſcharf ermahnt worden, bei An-
klagen wegen Mißhandlung keinen Unterſchied
zwiſchen Unterofficieren und Gemeinen zu machen,

ſondern vollſte Objectivität walten zu
laſſen. Ein dritter Punlt endlich betrifft den
Militärſtrafproceß. Von liberaler Seite
war Ständigkeit der Gerichte, Mündlichkeit und
Oeffentlichkeit der Hauptverhandlung verlangt
worden. Dies iſt indeſſen eine politiſche Forder-
ung, die in der vorliegenden Frage kaum von
entſcheidendem Einfluß ſein kann. Die Erfahr-
ungen in Bayern wo das Verfahren ſeit lange
öffentlich und mündlich iſt, ſprechen keineswegs
dafür, daß damit eine Schutzwehr gegen Soldaten
mißhandlungen gegeben ſei. Es kommt viel
weniger darauf an, dieſe Strafthaten zur allge
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meinen Kenntniß zu bringen in den
Regimentern werden die verhängten Strafen
ſchon jetzt bekannt gegeben als fie möglichſt
zu verhindern und, wenn geſchehen, zur Anzeige
und Ahndung zu bringen. Die Mehrheit der
Commiſſion ſprach ſich denn auch nur für eine,
übrigens längft in Erwägung gezogene Reform
der Strafprozeßordnung, „namentlich in der
Richtung einer größeren Oeffentlichkeit“ aus,
wobei wohl an nachträgliche Veröffentlichung des
Jnhalts der Verhandlungen und des Urtheils
gedocht wird.

Es hat wahrhaftig nicht erſt dieſer Debatten
bedurft, um die Militärverwaltungen an ihre
Pflicht zu erinnern. Unſer Kaiſer iſt mit ſeinem
Befehl vom 6. Februar 1890 vorangegangen.
Für Preußen konnte der Vertreter des Kriegs
miniſters eine Verminderung der Fälle von
Amtsmißhbrauch feſtſtellen. Nach ſeinen Eröff-
nungen iſt auch eine beſondere Jnſtruktisn über
die Pflichten der Unteroffiziere, ferner die Er-
richtung beſonderer Verſammlungsräume für
die Mannſchaften, die Erhöhung der Unterrichts
fonds zur Förderung der Bildung c. in Er-
wägung oder Vorbereitung. So wird es hoffent
lich gelingen, in unſerem deutſchen Heere das
Gefühl und die Erkenntniß lebendig zu erhalten,
daß ſich wahre Manneszucht bei aller Energie
auf Sottesfurcht, auf Erziehung, Belehrung,
gutes Beiſpiel, Entwickelung des Ehrgefühls, auf
Vertrauen in die gerechte Fürſorge des Vorge-
ſetzten zu gründen hat.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 13. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtag Abend
fand im königlichen Schloſſe zu Berlin ein großes
Ballfeſt ſtatt, welchem der Kaiſer und der Hof
beiwohnten. Am Freitag Vormittag begab ſich
der Kaiſer nach Potsdam und beſichtigte dort
die Rekruten des 1. Garderegiments z. F. Nach
einer Tafel im Officierkaſino erfolgte die Rückkehr
nach Berlin. Am Abend fand zu Ehren des
in Berlin anweſenden Kronprinzen von Schweden
bei den Majeſtäten eine Tafel ſtatt, zu welcher
zahlreiche Einladungen ergangen waren. Der
Jnfluenzaanfall der Kaiſerin iſt noch
immer nicht gehoben und iſt dieſelbe genöthigt
noch das Zimmer zu hüten.

Fürſt Bismarck weilte am Mittwoch
und Donnerſtag in Hamburg, am Donnerſtag
folgte er einer Einladung des Herrn Ad. Wör-
mann.

Berufung des preußiſchen Staats
rathes. Es iſt neuerdings von einer Berufung
des preußiſchen Staatsraths in der Preſſe die
Rede.

Das iſt Berliner Weſen, war ſtets Berliner
Eigenart und wird es auch wohl bleiben.

Zur Begleitung der Schloßwache gehörte ſtets
des „Volkes ungezählte Menge“.

Wenn auch vor der Muſik einige Rotten ſtets
von der Berliner Rotte Korah“ marſchirten,
was die Flanken in Beſchlag nahm, waren zumeiſt
doch die Maſſen der Straßenpaſſanten, deren
Füße wohl oder übel dem Takt der Muſik ge-
horchten.

Selbſt der Küchendragoner mit dem Markt-
korbe verſchmähte es mitunter nicht, Schritt zu
halten, auf die Gefahr hin, aus der Mandel
Eier im Korbe ein vorzeitiges Räührei unter
Beifügung des Jnhaltes einer großen „Weißen“
zu machen. Wenn die Gefühle zu ſprechen be
ginnen, laſſen ſich die Beine eben nicht halten.

Heute iſt das Bild ein anderes.
Ich habe zur Zeit der Völkerwanderung noch

nicht gelebt hätte ich das, ſo würde ich mit Be
ſtimmtheit ſagen können, was ich ſo nur vermuthe.

Alſo Das Aufziehen der Schloßwache iſt jetzt
wirklich ein, wenn auch nur kleines, Abbild einer
Völkerwanderung.

Jn der Gegend meiner Reſidenz in der Reichs
haupiftadt, Friedrichſtraße jenſeits der Weiden-
dammer Brücke, herrſcht gerade kein Platzmangel.
Die Straße, die weiter nach unten dem Darm
für eine SauzischenWurſt gleicht, iſt hier oben
ſchon ſehr „vüllig“.

Aber in der ganzen Straße wogt und wallt
es wie ein Menſchenmeer, wenn die Schloßwache
heranzieht. Was an Vierfüßlern ſich ſchlecht und
recht über den Asphalt ſchleppte, muß ſich ver-
puſten, und die Omnibus und Pferdedahnwagen
gleichen der Jnſel Helgoland in der ſchäumenden
Nordſee.

Und es ſind auch keine zufälligen Paſſanten,
die hoch oben vom Norden herab der Schloß-
woche das Geleit geben. Dazu ſieht die Menge
zu ſehr „uniformirt“ aus.

Ueberall der Arbeitsrock auf den Körpern und
den Armen, die zu feiern gezu ungen ſind. Und
wie viele dieſer Begleiter ſind nicht ſelbſt früher
Kinder der Garde geweſen

Man ſieht's am Tritt und man hört's am
Tritt, das klappt und ruckt nur ſo; ganz unwill-
kürlich verfallen die Beine der Steineträger, denen
beim Veiterſteigen die Knie etwas ſteif geworden
ſind, in das alte Marſchtempo, und wie die
Muſik kräftig intonirt: „IJch bin ein Preuße!“,
da geht es wie geſchmiert.

Wenn nur jeder Vorbeimarſch beim Haupt
mann früher immer ſo von Statten gegangen
wäre!

Unter dieſer fluthenden Menge, die ſich ſo
ebenmäßig dahinbewegt, wie die von ihr umring
ten Gardiſten, fehlt es auch nicht an ſolchen,
welche jede Gelegenheit zum Radau nicht blos
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Man führt verſchiedene wirthſchaftliche

Angelegenheiten an, die ſeinem Gutachten unter
breitet werden ſollten. Nach dem Hamb. Korr.
dürfte dazu zu bemerken ſein, daß es ſich noch
um vorläufige Erwägungen handelt, beſtimmte
Entſchlüſſe noch nicht gefaßt ſind.

Die Reichstagskommiſſion zur Be-
rathung des Telegraphengeſetzes hat am
Freitag folgende Beſtimmung angenommen:
„Das Telegraphengeheimniß iſt unverletzlich unter
Vorbehalt der für ſtrafgerichtliche Unterſuchungen
und für konkurs-civilproceſſualiſche oder ſonſt
durch Reichsgeſetz feſtgeſtellten Ausnahmen.
Daſſelbe erſtreckt ſich auch darauf, ob und zwiſchen
welchen Perſonen telegrayhiſche Mittheilungen
ſtattgefunden haben.“

Der Kaiſer hat dem nationalliberalen
Reichstagsabgeordneten Dr. Buhl den Kronen-
orden zweiter Klaſſe verliehen.

Die Zeichnung auf die neuen drei-
prozentigen Anleihen des deutſchen
Reiches und des Königreichs Preußen
iſt nicht ganz ſo beträchtlich geweſen, wie es erſt
erſchien, immerhin aber beträchtlich genug, und
dann kommt in Betracht, daß ſich eine außer
ordentlich große Zahl von deutſchen Klein
Kapitaliſten diesmal betheiligt hat. Dieſe haben
aber nicht derartige Summen im Kaſten liegen,
daß ſie das Geld nur ſo auf den Tiſch zu werfen
brauchen. Wie verlautet, ſollen alle Zeichnungen
bis 8000 Mark bei der Zuſchreibung voll be
rückſichtigt werden, desgleichen alle größeren
Zeichnungen, von welchen anzunehmen iſt, daß
ſie zur Anlage dienen ſollen. Daraus folgt,
daß die ernſten Zeichnungen im allgemeinen
überhaupt mit der vollen Summe bedacht werden.
Nicht berückſichtigt werden vermuthlich in erſter
Reihe diejenigen Zeichnungen, welche Zeichnungs-
ſtellen hinzuftügten, um eine große Summe auf
weiſen zu können.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen
empfing eine Deputation, welcher er längere
Mittheilungen über die von der Staats bahn
verwaltung vorgenommenen Arbeiter-
entlaſſungen machte. Darnach ſind dieſelben
nur durch Mangel an Arbeit veranlaßt und
ſollten nur junge und unverheirathete Leute be
troffen werden. Sind die unteren Behbrden
etwas weiter gegangen, ſo entſpricht das nicht
dem Wunſche des Miniſters. Uebrigens nimmt
die Arbeit bereits wieder zu und iſt mit der
Neueinſtellung von Entlaſſenen wieder be
gonnen worden.

Die Volksſchulgeſetz kommiſſion des
prenßiſchen Abgeordnetenhauſes hat am Donnerſtag
den S 5 in folgender Faſſung angenommen:
„Unterrichtsgegenſtände einer jeden Volksſchule
ſind: Religion, deutſche Sprache (ESprechen,
Leſen, Schreiben), Rechnen, nebſt den Anfängen

wittern, ſondern auch wahrnehmen, und es ſſoll
ja neulich zu Lärmſzenen gekommen ſein.

Aber einen beſſeren Eindruck machte es doch,
wenn nicht, wie es jetzt geſchieht, zwei Schutzleute
der Muſik voranmarſchiren.

Berlin hat unter ſeinen verſchiedenen Sorten
von Menſchen auch die ſogenannte nette und
netteſte. Die nette iſt mit einigen Wochen Ge
fängniß unter Umſtänden zufrieden, während die
netteſte ſich blos wohl nach Spektakelſtücken fühlt,
wegen deren ſie ihre zwölf Monate aufgebrummt
bekommen hat.

Aber beim Aufziehen der Schloßwache iſt die
Sache denn doch nicht ſo gefährlich, daß gleich
Polizei am Platze ſein muß. Und wenn mal
ein Bischen geſchrieen wird, ſo ſtärkt das die
Lungen und reizt den Appetit. Hungrige Leute
müſſen eſſen und eſſende Menſchen ſind die am
wenigſten gefährlichen.

Unter dieſem ſtarken Geleit ſieht man aber
auch manchen Mann, der nicht im Traum daran
denkt, ſich als „Rufer zum Streit zu produziren.
Den Leuten iſt nicht ſo katzbalgerig zu Muthe,
ſie ſind am meiſten unzufrieden darüber, ſo die
Zeit todtſchlagen zu müſſen. Und das iſt bei
dem ſonſt ſo intereſſanten und elektriſirenden Bilde
die Schattenſeite.



der Raumlehre, vaterländiſche Geſchichte, Erdkunde,
Naturkunde, Zeichnen, Singen, Turnen und, für
die Mädchen weibliche Handarbeiten. Die Auf-
nahme anderer Gegenſtände in den Lehrplan der
Volksſchule bedarf der Genehmigung des Unter
richtsminiſters.“ Verſchiedene dazu vorliegende
Anträge ſind abgelehnt worden.

Deutſcher Reichstag. Freitagsſitzung.
Zunächſt wurde der Geſetzentwurf betr. die Ein
ziehung der öſterreichiſchen Vereinsthaler in dritter
Leſung endgiltig angenommen, und dann die
zweite Berathung des Etats der Reichs-Eiſen-
bahnverwaltung fortgeſetzt. Abg. Frhr. v. Stumm
(freikonſ.) billigt das Vorgehen der Verwaltung
gegen die Arbeiter, welche in ſozialdemokratiſchem
Sinne agitiren, und verurtheilt die Beſtrebungen
der Partei, welche gegen Religion und Ehe, für
Meineid und Diebſtahl ſpreche, wenn es ihren

wecken diene. Nichts ſei ſchlimmer, als die
yrannei der Sozialdemokratie gegenüber den

freien Arbeitern, deshalb dürfe dieſelbe in den
Werkſtätten und Betrieben nicht geduldet werden.
Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet, daß die Sozial
demokratie für alle Aeußerungen ihrer Mitglieder
verantwortlich ſei. Uebrigens kämen auch in der
Partei des Herrn von Stumm genug Verkrechen
und unſittliche Geſchichten vor. Die Rede, die
eben gehalten iſt, klinge faſt ſo, als ob ein neuesSogialiſtengeſeh im Anzuge ſei. Abg. Hausmann

(Demokrat) meint, man ſollte an den Erfahrungen
aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes genug haben,
um nicht an neue Zwangsmaßregeln zu denken.
Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) erwidert Bebel,
die ſozialdemokratiſche Geſinnung werde keinem
Arbeiter zum Vorwurf gemacht, wohl aber die
Agitation. Daß außerhalb der Sozialdemokratie
gar keine Verbrechen paſſirten, habe er nicht ge
ſagt. Aber die Sozialdemokratie billige ſolche
Verbrechen. Abg. Möller (natlib.) vertheidigt den
Geh. Kommerzienrath Baare in Bochum, den
Bebel angegriffen. Abg. Hirſch (freiſ.) fordert
Gleichberechtigung für alle Arbeiter, Abg. Hitze
(Ctr.) mißbilligt die Entlaſſung von Arbeitern
wegen ihrer politiſchen Geſinnung. Abg. v. Hell
dorf (konſ.) iſt auch der Anſicht, daß wegen
olitiſcher Anſicht Niemand gemaßregelt werdenWie aber die Wühlerei dürfe nicht geduldet

werden. Nach verſchiedenen Wechſelreden, an
denen ſich noch die Abgg. Bebel (Soz Haus-
mann (Demokrat), Schrader (freiſ.), v. Stumm
(freikonſ.), Singer (Soz v. Kardorff (freikonſ.)
betheiligen, wird die Sitzung auf Sonnabend
vertagt.

Nachdem die Abſicht, einen neuen Ar-
beiter-Weltfeiertag auf den 1. Mai eines
jeden Jahres anzuſetzen, ſich als eine lächerliche
Ueberhebung der ſozialdemokratiſchen Partei
führer erwieſen, ſind die Herren nunmehr mit
einem unendlich verkleinerten Projekt
hervorgetreten. Sie wollen nämlich in dieſem
Jahre die günſtige Gelegenheit benutzen, um den
auf einen Sonntag fallenden 1. Mai nach ihrer
Weiſe zu feiern. Es ſollen Feſtabzeichen, Feſt-
karten, Feſtnummern ſozialdemokratiſcher Zei-
tungen ausgegeben und auch auf eine Gleich-
artigkeit der Feier in ganz Deutſchland hingewirkt
werden.

Der Oſtdeutſche Handwerkerbund
will, wie aus Breslau mitgetheilt wird, auf dem
bevorſtehenden Hand werkertage in Berlin
den Antrag einbringen, eine ſelbſtſtändige
Hand werkerpartei zu gründen, und dem-
entſprechend bei den Wahlen thunlichſt eigene
Kandidaten aufzuſtellen, in jedem Falle aber nur
einem Kandidaten die Stimme zu geben, der ſich
bindend auf das Handwerker- Programm ver-
pflichtet.

OeſterreichUngarn. Jn Prag und ver
ſchiedenen anderen Städten haben erneute De
monſtrationen von Arbeitsloſen ſtatt-
gefunden. Die Leute ließen ſich indeſſen be-
ſchwichtigen und gingen ohne größere Ruhe-
ſtörungen auseinander.

Frankreich. Verſchiedene Pariſer Zeitungen
melden gerüchtweiſe, daß ein franzöſiſch-
ruſſiſches Geſchwader die Orienthäfen
im Frühjahr beſuchen werde. Die Ruſſen haben
ſonſt gar keine Gelegenheit zum Geldausgeben!)

Pariſer Zeitungen berichten aus Südamerika,
daß verſchiedene braſilianiſche Provinzen
im hellen Aufſtande begriffen ſind. Die
Regierungstruppen haben geringe Luſt zum
Schlagen. Die Stellung des Präſidenten iſt ſehr
erſchüttert.

Rußland. Der ſchon längſt angekündigte
Staatsbankerott in Rußland nimmt jetzt
langſam ſeinen Anfang. Der Finanzminiſter hat
es als unmöglich anerkannt, nachdem auch alles
Bitten in Paris vergebens geblieben iſt, durch
Anleihen irgendwo Geld aufzutreiben. Es werden
nun die Baarbeſtände des ruſſiſchen Staats
ſchatzes in Angriff genommen, und was kommen
wird, wenn dieſe aufgebraucht ſind, iſt nicht ſchwer

zu errathen.
Spanien. Aus Barcelona wird über

die Anarchiſtenkämpfe berichtet: Mittwoch
Abend durchbrachen Manifeſtanten die zur Auf-
rechthaltung der Ordnung aufgeſtellte Kavallerie.
Es fand ein regelrechtes Handgemenge ſtatt, in
dem die Meuterer mit Revolvern ſchoſſen und
das Militär auch ſeinerſeits feuerte. 3 Offiziere
und 17 Soldaten, ſowie zahlreiche Arbeiter
wurden verwundet. Sämmtliche Anarchiſten ſind
verhaftet worden. Die Polizei nahm zahlreiche
Waffen und aufrühreriſche Proklamationen in
Beſchlag. Ein Offizier, der durch ein Dynamit-
attentat ſchwer verwundet wurde, liegt hoffnungs

los darnieder. Alle Hauptſtraßen ſind jetzt
militäriſch beſetzt. Gegen die Vorſtädte, wo die
Anarchiſten ſich zuſammenrotten, ſind Kanonen
aufgefahren. Der Belagerungszuſtand iſt
proklamiert.

Orient. Der ſerbiſchen Skupſchtina iſt jetzt
das Schriftſtück unterbreitet, durch welches König
Milan auf die ſerbiſche Staatsangehörigkeit ver-
zichtet und ſich verpflichtet, nie wieder ſerbiſchen
Boden zu betreten. Dafür hat er dann bekannt-
lich ein paar Millionen bekommen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 10. Februar. Vorigen Sonn

abend erlebten der Stadtgutsbeſitzer Andreas
Sehinke und ſeine Ehefrau den Tag ihrer gol-
denen Hochzeit.

4 Freyburg, 11. Febr. Auf der Chikagoer
Weltausſtellung werden auch die Erzeugniſſe der
hieſigen Sektkellerei von Kloß Förſter zur Aus
ſtellung gelangen. Der ſeit einiger Zeit do
mizilloſe Gärtner B. von hier fand, da er die
Füße beim Nächtigen in einer Scheune erfror,
Aufnahme im Krankenhauſe zu Naumburg, dort
iſt er am Montag an den Folgen des Froſt-
ſchadens verſtorben. Geſtern hier eingegangenen
Nachrichten aus Kelbra zufolge iſt für die
Unſtrut wiederum Hochwaſſer zu erwarten.

f Halle, 12. Februar. Die hieſige ſocial-
demokratiſche Partei ſoll in Unterhandlungen
eingetreten ſein, welche eine Pachtung des
Etabliſſements „ConcordiaPal aſt“ bezwecken.
Die Partei würde dann, wenn die Unterhand-
lungen zu einem Ziele führen, in der Lage ſein,
über genügende Räume zur Abhaltung von Ver-
ſammlungen c. zu verfügen. Zum Ausſchank
ſollen die Biere einer Bitterfelder Brauerei
kommen.

Naumburg, 12. Februar. Geſtern ſind
in Frankenhauſen zwei Verträge abgeſchloſſen
worden einer, wonach der hieſige Bankverein
und ſeine Aufſichtsräthe der Gewerkſchaft Esper
ſtedt beigetreten ſind und einer, wonach die
Firma Becker u. Schulze ihren ganzen Bergbeſitz
gegen Ueberlaſſung von Kuxen an die Gewerk-
ſchaft abgetreten hat.

f Teutſchenthal, 9. Febr. Die Unſitte
der Kinder, Nadeln oder andere gefährliche
Gegenſtände in den Mund zu nehmen, hat
heute hier wieder einmal einen 4 jährigen Knaben
in Lebensgefahr gebracht. Das Kind ſpielte mit
einer vorwiegend bei den Landleuten gebräuch-
lichen Buſennadel mit Glaskopf, nahm den Ge-
genſtand in den Mund und verſchluckte den-
ſelben infolge eines unglücklichen Zufalls. Ein
hinzugezogener Arzt vermochte die Nadel nicht
mehr zu entfernen, da dieſelbe bereits in den
Magen hinabgegangen war, und rieth zur Ueber
führung des Kindes nach der Klinik zu Halle.
Hoffentlich nimmt der Fall für das Leben des
Kindes einen günſtigen Verlauf.

Erfurt, 10. Februar. Der langen Reihe
von Vereinen aller Art, die hier beſtehen, hat
ſich als neues Glied der „Stöpſel-Verein“
würdig angeſchloſſen. Die Mitglieder desſelben
ſind verpflichtet, ſtets einen vergoldeten Cham
pagnerflaſchen-Pfropfen bei ſich zu führen. Be
gegnet ein Stöpſelvereinsmitglied, ſei es wo es
wolle, einem anderen Stöpſelvereinler und iſt
dieſer auf den Anruf: „Stöpſel raus!“ nicht im
Stande, der Aufforderung zu genügen, ſo muß
er blechen. Der Stöpſelverein verfolgt den
edlen Zweck, die Strafgelder zum Beſten armer
Konfirmanden anzuſammeln.

f Mühlhauſen, 12. Febr. Erpreſſungs-
verſuch. Der bei der Firma Bon u. Co. an
geſtellte Kommis Roſenkranz richtete an den
Bankier Blachſtein ein Schreiben, in dem er ein
Schweigegeld von 300 Mk. verlangte, widrigen-
falls er ihn denunciren werde. Das Geld ſollte
unter einer beſtimmten Chiffre auf dem hieſigen
Poſtamt 2 hinterlegt werden. Herr Blackſtein
ſtellte den Brief der Polizeibehörde zu, worauf
geſtern Mittag die Verhaftung des R. in dem
Augenblick erfolgen konnte, als er am Schalter
nach einem Briefe unter der angegebenen Chiffre
fragte.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. Februar 1892.
Fünfundzwanzig Jahre ſind gegen-

wärtig vergangen, ſeit in Deutſchland zum
erſten Male das allgemeine und gleiche
Wahlrecht zur Anwendung gelangt iſt. Am
12. Februar 1867 haben nämlich auf Grund
desſelben die erſten Wahlen zum Norddeutſchen
Reichstage ſtattgefunden.

Sn. Am vergangenen Mittwoch Nachmittag
hielt im „Tivoli“ der land wirthſchaftliche
Kreisverein Merſeburg unter ſeinem kürz-
lich neugewählten Vorſitzenden, Herrn General-
Direktor Barth, eine ziemlich zahlreich beſuchte
Sitzung ad. Vor Eintritt in die Tagesordnung
theilte der Herr Vorſitzende mit, daß der frühere
langjährige Vereins Vorſitzende, Herr Graf
Hohenthal- Dölkau, dankend erklärt habe, ſeine
Wahl zum ſtändigen Ehrenmitgliede des Vereins
Vorſtandes und des Kuratoriums der hieſigen
landwirthſchaftlichen Winterſchule anzunchmen,
ſowie, daß ein reges Mitglied des Vereins und
VereinsVorſtandes, Herr Gutsbeſitzer Frauen-
dorf in Knapendorf, am 29. Januar er. ver
ſtorben ſei, zu deſſen ehrendem Andenken ſich die

Verſammlung von den Plätzen erhob. Nach dem
hierauf erfolgten Verleſen des Protokolls
der letzten Sitzung, an welches anſchließend
der Herr Vorſitzende und Herr Hauptmann Fu ß-
Blöſien weitere Mittheilungen über die Vieh
verſicherung des Naumburger Schlachthauſes,
bezw. die Halliſche Viehverſicherung machten, wurde

in die Erledigung der Generalien ein-
getreten. Seitens der Central Direktion in Halle
iſt mitgetheilt worden, daß von ihr eine Com-
miſſion eingeſetzt worden iſt, um ſich über ein
Muſterbuch für die landwirthſchaftliche Buch
führung mittlerer und kleinerer Landwirthe
ſchlüſſig zu machen, mit dem Erſuchen, For nulare
dieſer Art, welche ſich bewährt und deren Ein
führung gewünſcht wird, an die Commiſſion ein
zuſenden, auch event. ein Vereinsmitglied zu der
Commiſſion zu delegiren. Alles Weitere wird der
bereits frſther gewählten Commiſſion des Vereins
behufs Aufſtellung eines Muſter- Formulars über
laſſen. Weiter iſt von der Central- Direktion das
Erſuchen an den Verein gerichtet worden, Antheil-
ſcheine zu je 100 M. zur Aufbringung der Koſten für
die von der Direktion angekaufte Maſchinenbau-
Anſtalt in Halle (190000 M.) zu übernehmen.
Die Antheilſcheine ſollen mit 4 h verzinſt und
planmäßig amortiſirt werden, auch ſollen die be
theiligten Vereine an dem zu erzielenden Rein-
gewinn theilnehmen. Die Verſammlung beſchließt
hierzu, event. auf die Vereinskaſſe 5 Antheilſcheine
zu übernehmen und wird eine weitere Betheiligung
der Einzelmitglieder dem eigenen Ermeſſen der-
ſelben anheimgeſtellt. Zur Abſendung nach Ober
franken behufs Erlernung des Hufbeſchlags der
Ochſen auf Koſten des Centralvereins iſt dem
Vereine durch Herrn Departements Thierarzt
Oemler der Schmiedemeiſter Köhler in Nieder
beuna empfohlen worden, und wird letzterer durch
den Verein dem Centralverein in Vorſchlag ge
bracht werden. Zur Theilnahme an der am
18. d. M. hierſelbſt ſtattfindenden Verſammlung
des hieſigen Geflügelzüchter-Vereins, ſowie zu dem
am 23. bezw. 24. d. M. in Berlin ſtattfindenden
Kongreſſe deutſcher Landwirthe, bezw. Steuer-
und Wirthſchafts-Reformec, ſind Einladungen
eingegangen. Nach Erledigung der Generalien
referirte Herr General-Jnſpektor Sachſe über
die Ergebniſſe der Beobachtungen der
hieſigen meteorologiſchen Station im
Jahre 1891 und im Weiteren über die im
Jahre 1891 im Reg.-Bez. bezw. Kreiſe
Merſeburg aufgetretenen Viehſeuchen,
ſoweit ſolche im Reichs Viehſeuchen Geſetz vom
23. Juni 1880 genannt und zur amtlichen Kennt-
niß gelangt ſind. Nach den Mittheilungen wurden
befallen im Reg.-Bez. Merſeburg: 1. vom Rotz:
Jn 9 Gemeinden, in 12 Gehöften 34 Pferde,
davon 2 gefallen, 28 getödtet (davon auf Kreis
Merſeburg 1 Gem. in 1 Geh. 3 Pferde, welche
ſämmtlich getödtet 2. Von der Räude:
Jn 8 Gem. in 8 Geh. 23 Pferde und 941 Schafe
(Kr. M. 1 Gem. 1 Geh. 7 Pferde). 3. Vom
Milzbrand: Jn 63 Gem. in 64 Geh. 2248 St.
Rindvieh, 100 St. gefallen (Kr. M. 17 Gem,
17 Geh. 891 St. Rindvieh, 25 gefallen). 4. Von
der Maul- u. Klauenſeuche: Jn 295 Gem.
in 515 G h. 13896 Stück Rindvieh (Kreis
Merſeburg 37 Gem. 45 Geh. 1221 St. Rind
vieh). 5. Vom Bläschen-Ausſchlag:
Jn 26. Gem. in 125 Geh. 825 Stck. Rindvieh,
144 Schafe), Kr. M. 1 Gem. 1 Geh. 8 Stck.
Rindvieh. Eine größere Ausbreitung der Maul
und Klauenſeuche iſt ſeit Beginn d. J. eingetreten,
inſofern dieſelbe bis zum 1. Febr. d. J. in 137
Ortſchaften des Bez. zum Ausbruche gekommen
iſt und nur die Kreiſe Mansfelder Gebirgskreis
und Kreis Schweinitz bisher verſchont geblieben
ſind. Der nächſte Punkt der Tagesordnung
betraf einen Vortrag des Herrn Vorſitzenden
über „die neue Wegeordnung für die
Provinz Sachſen.“ Jn ſehr faßlicher Weiſe
verbreitete ſich der Herr Vortragende über die
für den Landwirth wichtigſten Beſtimmungen
der Wegeordnung, an deren Berathung im
Provinzial--Landtage und im Abgeordnetenhauſe
er ſelbſt theilgenommen hat, und wurden von
ihm dabei die Fragen: Was ſind öffentliche
Wege Was iſt Wegebaplaſt? Wer hat die
öffentlichen Wege zu unterhalten und Wie ſind
ſie zu unterhalten eingehend beantwortet. Der
ſehr beifällig aufgenommene Vortrag veranlaßte
eine rege intereſſante Debatte. Zuletzt ſprach
noch Herr Chemiker Dörſt'ing- Gröbers über
„unſere Kulturpflanzen und deren
pflanzliche Begleiter,“ wobei der Ab-
ſtammung und Ausbreitung der Kulturpflanzen
und der ſie begleitenden Unkräuter, ſowie der
Vertilgung der letzteren eingehend gedacht wurde.

Der Schluß der Sitzung erfolgte 6 Uhr.
Falſche Fünfzigmarkſcheine ſind

ſeit kurzem wieder im Umlauf. Sie ſind dadurch
kenntlich, daß zwei Blätter, zwiſchen welche Jute
und Hanffaſern gelegt ſind, zuſammengepreßt
ſind. Die Linien ſind mit Tinte gezogen und
die Zahl 50 iſt aufgetuſcht. Ebenſo ſind
falſche Fünf- und Einmarkſtücke im
Umlauf. Dieſelben ſind aus Zink und Blei
hergeſtellt und galvaniſch verſilbert, fühlen ſich
fettig an, auch ſind die Einmarkſtücke 1,5
Gramm leichter.

Aus der Halleſchen Schwurgerichtsſitzung
vom 10. Februar iſt folgendes mitzutheilen
Der Schuhwaarenhändler Guſtav Adolph
Runkel aus Merſeburg, am 25. Oktober 1838
in Dötzſchen geboren, in Unterſuchungshaft be
findlich, war beſchuldigt, zu Merſeburg am 29.
Mai 1891 in beträgeriſcher Abſicht, ſeine ge. en

S verſicherten Sachen (eine Kiſte mit
chuhwaaren im Lagerraum 2c.) in Brand ge

ſetzt, und den Entſchluß, ein zur Wohnung von
Menſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in
Brand zu ſetzen, auch Handlungen, welche einen

Anfang der dieſes beabſichtigten,
aber nicht zur Vollendung gekommenen Ver
brechens enthalten, bethätigt zu haben. Der
Angeklagte war durch Urtheil des Hoalleſchen
Schwurgerichts vom 19. Oktober v. J. wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung zu 5 Jahren Zucht
haus, 300 Mk. Geldſtrafe event. noch 70 Tage
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt verurtheilt,
auch hatte der Gerichtshof auf Zuläſſigkeit von
Polizeiaufſicht erkannt. Auf die vom Angeklagten
eingelegte Reviſion wurde dies Urtheil vom
Reichsgericht unter Aufrechterhaltung der that-
ſächlichen Feſtſtellungen aufgehoben, weil die
Strafe nicht blos aus 88 306, 43, 44, ſondern
auch aus S 265 des Strafgeſetzbuches verhängt
worden war. Der Gerichtshof erkannte diesmal
auf nur 3 Jahre Zuchthaus, wovon 3 Monate
für verbüßt erachtet wurden und 5 Jahre Ehr
verluſt ſowie auf Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht.

r a
Schkeuditz, 10. Febr. Jn dem großenSaale des hieſigen Rathskellers fand e

zwecks Konſtituirung eines landwirthſchaft-
lichen Vereines eine Verſammlung von
Landwirthen aus Schkeuditz und Umgegend ſtatt,
die von circa 70 Perſonen beſucht war. Herr
Dr. Knauer Gröbers begrüßte zuerſt die An-
weſenden mit einer die Landwirthſchaft ver-
herrlichenden Rede, ſchilderte die Ziele und
Zweck e der landwirthſchaftlichen Vereine und ſprach
ſeine Hoffnung dahin aus, daß die Beſtrebungen
der Männer, die zur Gründung dieſes Vereines
zuſammengetreten ſeien, Anklang finden würden
in den Herzen und Geſinnungen aller Landwirthe
des Bezirks Schkeuditz. Hierauf ergriff Herr
Bürgermeiſter Seeger das Wort. Er gab
ſeiner Freude, daß endlich einmal an die Gründung
eines landwirthſchaftlichen Vereines in dem zu
dieſem Zwecke ſo günſtig gelegenen Schkeuditz
gedacht worden wäre, in beredten Worten Aus
druck und hieß die Verſammlung in den Mauern
der Stadt Schkeuditz auf das herzlichſte Will-
kommen. Es wurde ſodann zur Berathung der
im Entwurf vorgeleſenen Statuten geſchritten,
die nach Vornahme einiger kleinen Aen erungen
von der Verſammlung angenommen wurden.
Hierauf fand die Vorſtandswahl des jungen
Vereins, als deſſen Mitglieder ſich 54 Perſonen
einzeichneten, ſtatt: Zum erſten Vorſitzenden
wurde Herr Dr. Knauer-Gröbers einſtimmig
gewählt, zu deſſen Stellvertreter Herrn Amtmann
NichtitzOberthau, zum Kaſſen und Protokoll
führer Herr Rittergutsbeſitzer E. Herfurth
Wehlitz, zum Schriftführer Herr Buchhalter
HauſchildOsmünde, zu Beiſitzern die Herren
Gutsbeſitzer Baumgarten in Schvweiditz,
Schaaf in Cursdorf und Gärtner Juſt in
Schkeuditz. (Hall. Ztg.)
Der Hotelbrand in NewYork

Der Brand des Hotel Royal in NewYork
ſtellt ſich als eine der ſchrecklichſten Feuersbrünſte
während der letzten Jahre heraus. Das Feuer
iſt im Keller entſtanden, und um 3 Uhr Morgens
bemerkte der Maſchiniſt das Feuer im Aufzuge,
welcher ſich faſt in der Mitte des Gebäudes be-
fand. Das Hotel hatte Platz für 200 Gäſte
und alle Räume mit Ausnahme von vier waren
beſetzt. Der Maſchiniſt eilte zu der nur wenige
Schritte entfernten Signalſtation und gab der
Feuerwehr ein Allarmzeichen. Gleichzeitig wurden
die Flammen von dem Nachtwächter des Hauſes
entdeckt, allein es war zu ſpät, um noch alle
Gäſte von der ihnen drohenden Gefahr zu unter
richten. Die Hochbahyn geht an dem Hotel
vorbei und als der Lokemotivführer eines vor
beifahrenden Zuges die Flammen ſah, hielt er
den Zug an und ließ ſeine Dampfpfeife ſo laut
als möglich ertönen. Hierdurch wurden die
ſchlafenden Gäſte geweckt und die Leute der
Nachbarſchaft auf die Gefahr aufmerkſamlgemacht.
Als die Feuerwehr ankam, etwa 15 Minuten,
nachdem das Feuer entdeckt worden war, hatten
ſich die Flammen bereits ſoweit jausgebreitet,
daß die Feuerwehrleute ſich weniger mit dem
Löſchen des Feuers, als mit der Rettung der
einzelnen Perſonen zu beſchäftigen hatten. An
den Fenſtern ſtanden die Bedrohten und riefen
um Hilfe. An der Rückwand des Hotels
befanden ſich Rettungsleitern, nicht aber
zur Straße hin. Viele Gäſte entkamen auf
den erſteren in den Hof, allein diejenigen an
den vorderen Fenſtern hatten keine Ausſicht
zur Rettung, als durch die Feuerwehr. Der
Eigenthümer des Hotels Richard Meares, be
hauptet, daß 165 Perſonen in dem Hotel ge
ſchlafen hätten und da von dieſen bis zum
Morgen ſich nur 25 gemeldet hatten, ſo glaubte
man zuerſt, daß die Meiſten umgekommen ſeien.
Doch hat ſich dies glücklicher Weiſe als Jrrthum
erwieſen. Herr Meares erzählt, daß ſeine
Zimmer im zweiten Stock lagen und daß er
mit ſeiner Frau um 1 Uhr Morgens ſich zur
Ruhe begeben habe. Damals war Alles in
Ordnung. Um 3 Uhr ſei er durch ſeine Frau
durch den Ruf: „Das Haus brennt!“ geweckt
worden. Sie hätten ſich beide ſchnell angekleidet
und ſeien in den großen Saal geſtürzt. Er
habe am Aufzuge die Flammen emporſchießen
ſehen und das durchdieſelben hervorgerufene
ſchreckliche Geräuſch habe das Schreien der aus ihren
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Zimmern ſtürzenden Gäſte übertönt. Er habe
ſeiner Frau, welche ihn zurückhielt, zugerufen
„Komm, das ganze Gebäude brennt!“ und ſei
zur Treppe geloufen, allein die Flammen hätten
bereits das Geländer ergriffen und der Rauch
ſei erſtickend geweſen durch Feuer und Rauch
ſei er hinunter geſtürzt und ſei ſo auf die Straße
gelangt, während ſeine Frau vom Straßenfenſter
auf einen Balkon ſprang, von wo ſie durch die
Feuerwehr gerettet wurde. Jhm iſt der Arm
durch das Feuer verbrannt und ſie hat
ſich eine Verrenkung am Knöchel zugezogen.
Der Maſchiniſt des Hotels hatte, als er zu
den Gaſtzimmern gelangen wollte, ein Kind in
dem Korridor des zweiten Stockwerks herum-
wandernd gefunden, daſſelbe in ſeine Arme ge
nommen und war zum Fenſter hinausgeſprungen,
wobei er ein eiſernes Gitter ſtreifte und ſich
einige Rippen und den Arm brach. Er wird
wahrſcheinlich ſterben, während das Kind unver-
letzt iſt. Ehe die Feuerwehr eintraf, ereigneten
ſich verſchiedene tragiſche Todesfälle. Jn jedem
Zimmer befand ſich ein Rettungsſtrick mit einer
Anweiſung zum Gebrauche deſſelben. Eine junge
Frau warf einen alten Strick aus einem Fenſter
des vierten Stocks und ließ ſich, ihr Kind mit
der einen Hand haltend, herunter; ſie hatte
bereits den dritten und vierten Stock paſſirt, als
ihre Kraft 15 Fuß über dem Erdboden verſagte.
Mutter und Kind ſtürzten hinab und waren ſofort
todt. Eine Leiter wurde an ein Fenſter des
zweiten Stockes geſetzt und ein Poliziſt, welcher,
eine Frau in ſeinen Armen haltend, herunterſtieg,
wurde von dem Körper einer Frau getroffen,
welche aus dem vierten Stock heruntergeſprungen
war: alle drei ſtürzten zuſammen aufs Pflaſter,
wobei der Poliziſt und die Frau, die er umfaßt
hatte, mit leichten Verletzungen davon kamen,
während die andere Frau getödtet wurde. Die
Menſchenmenge auf der Straße war in roſender
Aufregung. Jn einem Fenſter des vierten Stockes
ſah man einen Mann ſtehen und ruhig die Lage
üverſchauen. Man rief ihm zu: „Springen Sie,
um Jhr Leben zu retten!“ Er blickte hinunter
und rief zurück: „Es thut nichts, Morgen wird
Alles in Ordnung ſein“ und fiel zurück in die
Flammen. Als das Rettungskorps erſchien mit
den Leitern, ſchwärmte bald die ganze Front des
Hotels von Feuerwehrmännern, welche zu jedem
Fenſter hinaufſtiegen und viele Perſonen retteten.
Von zwei nebeneinanderliegenden Fenſtern des
oberſten Stockwerks ſtiegen zwei Feuerwehrmänner,
jeder eine Frau haltend, herunter. Als ſie den
zweiten Stock erreichten, ſtü zte die ganze Mauer,
gegen welche die Leitern angelehnt waren, mit
Krachen ein und die Zuſchauer riefen: „Sie ſind
getödtet,“ allein die erfahrenen Retter hatten die
Gefahr rechtzeitig erkannt und waren, als die
Mauer umfiel, mit ihren Laſten anf die Straße
geſprungen. Alle blieben unverletzt. Ein anderer
Feuerwehrmann, deſſen Leiter nur bis zum
dritten Stock reichte, ſtieg auf die Spitzen der-
ſelben und bewog eine Frau im vierten Stock,
auf ſeine Schultern zu treten, worauf er ſie zu
ſich herunter hob und unter wildem Beifalle der
Menge ſicher hinabtrug. Viele Perſonen wurden
dadurch gerettet, daß ſie in die untergehaltenen
Netze ſprangen. Ehe die Ruinen fortgeräumt
ſind, wird ſich der Verluſt an Menſchenleben
nicht genau feſtſtellen laſſen, doch glaubt man,
daß wenigſtens 25, vielleicht ſogar 50 Perſonen
umgekommen ſind. Die Nacht war kalt, die Ge
retteten, welche nur ihre Nachtgewänder anhatten,
litten ſchwer unter der Kälte.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verhaftungen von Anarchiſten

werden in Berlin fortgeſetzt. Jn den letzten Tagen
ſind wieder vier Perſonen verhaftet worden, ins-
75 befinden ſich jetzt ſechszehn Anarchiſten
in Haft.

Angeſichts der Verhaftungen von
Anarchiſten in Berlin erſcheint, ſo ſchreibt
die Kreuzztg. die Annahme berechtigt, daß die
Polizei einem anarchiſtiſchen Komplotte auf die
Spur gekommen iſt und dasſelbe vereitelt hat.
Man wird in der Muthmaßung nicht fehlgehen,
daß der zweimalige Verſuch, das Königsberger
Schloß in Brand zu ſtecken, mit dem Komplotte
in Zuſammenhang ſteht.

Ueber neue Soldatenmißhand-
lungen veröffentlicht die „N. B. Landesztg.“
zu Karlsruhe folgende faſt unglaubliche Mit-
theilungen, die wohl bald von kompetenter Seite
aufgeklärt werden dürften. Bei der dortigen
x Erſatzkompagnie des Grenadierregiments
oll Folgendes vorgekommen ſein: Ein Mann

macht beim Exerciren eine falſche Wendung.
Vizefeldwebel Bieſer ſah dies von Ferne und
rief: „Wenn der noch einmal eine falſche
Wendung macht, ſo ſoll ihm der Nebenmann
ins Geſicht ſpucken.“ Darauf ging nun der
Unteroffizier Müller hin und befahl dem

ebenmann, er ſolle ſeinem Kameraden ins
Geſicht ſpucken. Trotz Wiederholung des Befehls
kam dieſer demſelben aber nicht nach; da fragte
Müller: „Sie wiſſen es, ſcheint's, nicht, wie man
es macht. So macht man's!“ Bei dieſen Worten
ſpie er nun dem Manne, welcher den Fehler
gemacht hatte, in das Geſicht.

Eine große Anzahl Arbeitsloſer
verſammelte ſich in Königsberg am Donnerſtag
vor dem Regierungsgebäude, um Arbeit zu ver
langen. Eine Deputation der Arbeitsloſen ward
in Abweſenheit des Oberpräſidenten vom Re
gierungspräſidenten empfangen, der den Leuten

eine ſie beruhigende und befriedigende Auskunft
gab, worauf die Verſammlung in Ruhe aus
einanderging.

Eine ſehr intereſſante Ent-
ſchädigungsklage ſchwebt gegenwärtig am
Landgericht in Darmſtadt, welche eine Kranken-
pflegerin gegen einen dortigen Arzt angeſtrengt
hat. Mit Einwilligung der Klägerin hatte der
Arzt aus deren Körper ein Stück Fleiſch in
eine offene Armwunde einer alten reichen Dame
verpflanzt, wodurch eine völlige Heilung der
Patientin erzielt wurde. Die Krankenpflegerin
behauptet nun, der Arzt habe zu der Operation
von ihrem Körper mehr Fleiſch genommen, als
nothwendig geweſen ſei, dadurch ſei ſie die
Klägerin dauernd entſtellt worden und der
Arzt müſſe ſie ausreichend entſchädigen.

Unglücksfälle in den Alpen. Die in
dieſen Tagen veröffentlichte Ueberſicht über Un-
glücksfälle in den Alpen während der vergangenen
Saiſon iſt eine erneute Mahnung an alle Freunde
des Ber,e zur Vorſicht. Die Zahl der verun-
glückten Perſonen beträgt 24, eine verhältniß-
mäßig hohe Zahl.

*Erfroren. Eine Schaar von 20 ſpaniſchen
Mädchen, die von Ochogoria nach Manleon zur
Arbeit ſich begeben hatten, wurden von einem
Schneeſturm überraſcht. 9 erfroren, die übrigen
wurden noch lebend aufgefunden.

Erlebniſſe eines ſozialdemo-
kratiſchen Land-Agitators. Die „Frankf.
Volksſt.“ enthält folgenden „wahrh itsgetreuen
Bericht“ über den Verlauf einer ſozialdemo-
kratiſchen Land Agitation „Jn ge
weſen. Zwei Stunden Weg durch dickſten Koth
marſchiert. Jn Verſammlung niedergeſchrieen.
Großer Tumult. Wir geprügelt. Verſammlung
aufgelöſt. Zurückgefahren für 5 Mark auf Leiter-
wagen. Dabei halb erfroren. Von früh Morgens
bis Abends 10 Uhr nichts gegeſſen. Hoſen
zerriſſen. Eine Menge Geld verbraucht. „Glück-
lich“ in Fr. angekommen. Die verfloſſene Nacht
von nichts als Stöcken, Gendarmen und Stuhl-
beinen geträumt. Wenn Du wieder einen
Dngagitaror brauchſt, ſtehe trotzdem zu Dienſten.

ein 4Eine ſehr er götzliche Geſchichte von
einem reichen Grafen N. wird gegenwärtig in
den höheren Kreiſen in Petersburg erzählt.
Vor Kurzem hatte ſich der Graf aus London
einen rieſigen feuerfeſten Schrank verſchrieben.
Der Schrank hat einen höchſt verwickelten Ver-
ſchluß. Er konnte ohne Schlüſſel durch einfaches
Zuſchlagen der Thür verſchloſſen werden, öffnen
ließ er ſich jedoch nur mit Hilfe des Schlüſſels.
Als der Schrank in Petersburg ankam, ließ ihn
der Graf in ſein Kabinet ſchaffen und ſtellte nun
Verſuche an. Dabei trat er auch mit dem Schlüſſel
in der Taſche in den Schrank und zog die Thür
hinter ſich ſo. lunvorſichtig zu, daß ſie ins Schloß
ſprang. Raſch zog er den Schlüſſel aus der
Taſche, um den Schrank von innen zu öffnen,
allein von innen ließ ſich der Schrank nicht
öffnen. Der Graf erhob ein verzweifeltes Ge-
ſchrei, das nur ſehr gedämpft ins Kabinet drang.
Sein gutgeſchulter Kammerdiener vernahm die
Hilferufe trotzdem, eilte ins Kabinet und fand
auch bald den Aufenthaltsort ſeines Herrn.
Hilfe konnte er ihm notürlich nicht bringen, denn
der Graf hatte den Schlüſſel ſeines neuen
Schrankes in der Taſche. Man ſchickte ſofort
nach einem Mechaniker. Stundenlang quälte
ſich nun dieſer vor dem Schrank ab, um auf
irgend eine Weiſe hinter das Geheimniß des
Verſchluſſes zu kommen, aber vergeblich. Schließ-
lich verließ er die Wohnung des Grafen. Nun
holte man noch Mechaniker aus einer
Fabrik, aber auch dieſe konnten nichts machen.
Es wurde jetzt nach London telegraphirt und
um ſofortige Entdeckung des Verſchlußgeheimniſſes
gebeten. Die Firma antwortete, daß ſie einen
zweiten Schlüſſel mit der nächſten Poſt abſende,
das Geheimniß des Verſchluſſes jedoch nicht ver
rathen könne. Nun entſchloß ſich der Graf
endlich, den theueren Schrank zu opfern und
befahl, daß er zerbrochen werde. Aber das war
garnicht ſo leicht. Ein halbes Dutzend Schloſſer
wurden herbeigeholt, die mit Feilen und Brech-
eiſen 6 Stunden lang arbeiten mußten, bis ein
Loch in den Schrank gebrochen war, groß genug,
um den Grafen herauszuziehen. Letzterer hatte
30 Stunden lang nicht geſchlafen und nicht ge-
geſſen und war ſichtlich abgemagert. Gegen-
wärtig hat er ſich bereits erholt und hat auch
ſchon den zweiten Schlüſſel zu ſeinem Schrank
erhalten.

Kleine Chronik. Die Kreuzer-Korvette
„Prinzeß Wilhelm“, die am Mittwoch nach Kiel
zurückkehrte, iſt am Donnerſtag zur Hilfeleiſtung
bei der Bergung des Lloyddampfers
„Eider“ abgegangen. Aus Kiel geht die
telegraphiſche Nachricht ein, daß der auf der
GermaniaWerft beſchäftigte Techniker Ahlrot
Mittwoch Abend aus der Haft entlaſſen worden
iſt, weil ſich die gegen ihn erhobenen Anſchul-
digungen als grundlos erwieſen haben ſollen. Es
handelt ſich um eine Anklage wegen Spionage.

Soeben iſt die Ueberſicht erſchienen über die
am 1. Dezember 1890 im Deutſchen Reiche an
weſende Bevölkerung; dieſelbe betrug
49.428 470 Perſonen, darunter 433 271 Aus-
länder und 519849 Militärperſonen. Jn
die Villa, welche die öſterreichiſche Kaiſerin auf
der Jnſel Korfu hat bauen laſſen, iſt einge
brochen. Mehrere koſtbare Statuen ſind
geſtohlen. Der ruſſiſche General v, Hasfor
hat ſich im Grand Hotel du Louvre in Paris

erſchoſſen. Der Selbſtmörder, der 72 Jahre
alt war, litt an einer unheilbaren Krankheit.
Der Fall erregt großes Aufſehen. Auf Neu-
Seeland haben ſchwere Erdbeben ſtattgefunden,
denen ein heftiger Vulkangusbruch gefolgt
iſt. Menſchenleben ſind nicht gefährdet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Erſte Ungariſch-Galiziſche Eiſenbahn

Prioritäten Em I. Die nächſte Ziehung findet am
1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
r Dre gernng ſür eine Prämie von 4 Pfg. pro 100
Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
14. Februar. Theils heiter, theils Nebel,

wolkig, kalt.
15. Februar Wolkig, heiter, ſtrichweiſe

Nebel, wenig Niederſchlag, nahe Null. Lebhaft
an der Oſtſee.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Viele Leute haben gar keine

Ahnung davon, welche ernſte Folgen mitunter ein vernach
läſſigter Katarrh nach ſich führen kann und man ſollte in
kleinem Falle einen Katarrh zu leicht nehmen. Nachdem
uns die heutige Wiſſenſchaft ein Mittel an Händen gegeben,
die Entzündung der Schleimhäute, der Luftwege (die Ur-
ſache des Katarrhs in ganz kurzer Zeit (oft ſchon nach
St inden) durch Chinin Präparate zu beſeitigen
und damit das Uebel ſelbſt zu heben, wäre es Leichtſinn
ſich dieſes Mittels, der Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh-
pillen, nicht rechtzeitig zu bedienen. Zu haben à Doſe Mk.
1 in den meiſten Apotheken,

Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin 1,5 Gr.
Salzſäure 1 Gr., Dreiblattpulver 1,5 Gr., Dreiblattertraet
0,15 Gr., Süßhbolzpulver 2,2 Gr. Traganth 0,1 Gr. zu
50 Pillen formirt mit Benzoszummi und Chokola de über
zogen.

d uKgl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe II. Klaſſe 186,

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 1.
Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

19. Februar Cr.,
Abends G Uhr.

geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen
gemäß zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver-
kauft.

Der Kgl. Lotterieeinnehmer.

wer e e eKirchl. Verein St. Maximi.
Die für Montag, den 15., angezeigte

Männer- Verſammlung fällt aus.
Der Vorſtand.

Nutz- und Brennholz-
Verſteigerung.

Freitag, den 19. Februar
bei Goddula, unweit Dürrenberg a. Saale,
Bez. Bahnhof Corbetha. Beginn 9 Uhr
am „Vogelherd“ nahe bei Keuſchberg, Das
Holz liegt ſo, daß es leicht auf der Saale ver
flößt werden kann.

Jn Stämmen werden u. A. verkauft etwa
39 Feſtmeter Kiefern, 19 Fm. Eſchen, 11
Fm. Ahorn, 9 Fm. Birken.

von Fritsch.
Ein Lehrling,

welcher Luſt hat, das Schornſteinfeger- Se-
werbe zu erlernen, wird geſucht. Lehrzeit 4
Jahre, während dieſer Zeit wird derſelbe in Klei
dung und Wäſche erhalten, auch Reiſegeld nah
hier gegeben.

Gefl. Anerbietungen bitte zu richten an

Wh. Behrendt,
Schornſteinfegermeiſter,

Magdeburg, Jacobſtraße 14äs.
Zu Oſtern findet ein

Kellner- Lehrling
gute Lehre bie A. Neumeyer,

Buchhändlerhaus, Leipzig.
Einen Lehrling

ſucht ſofort oder Oſtern Otto Elbe,
Bäckermeiſter, Neumarkt 48.

(Finen Lehrling ſucht
S J. C. WVeiss, Schneidermſtr.,

Markt 5.

Ein älteres Mädchen
für Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April

Frau Rechtsanwalt Räge, Markt 11.
Zum 1. April wird ein ordentliches

o SDienſtmädchen
ls erſtes Mädchen geſucht.5 Neumarkt 62.

Als perfekte Köchin
empfiehlt ſich bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten
auch zur Aushülfe in der feinen Küche

Frl. Faust, Brühl 17.

Ofen- Handlung

H. Müller jun.,
Schmaleſtr' 10.

empfiehlt

Megatiröfen, veonR-
öſf en,

transportable Koch weerde,
aus der 1. thür. Heerdfabrik, Gebr. Demmer-

Eiſenach, zu Fabrikpreiſen,

Ofenrohre,
ChamottSteine,

emaillirte Keſſel in allen
Größen, alle Ofentheile
in großer Auswahl zu billigen Preiſen.

Hausverkauf.
Wegen Kränklichkeit bin ich geſonnen, mein

Wohnhaus mit Waſſerleitung, Waſchhaus, viel
Stallung, großen Hofraum und kleinem Garten,
zu jedem Geſchäft paſſend, zu verkaufen. Früher
iſt in dem Grundſtück Fleiſcherei betrieben worden.
Käufer können jederzeit mit mir in Unterhandlung
treten. Unterhändler verbeten.

i. FHIenriette Köder,
Merſeburg, Neumarkt 6.

Slkarke Durchwürfe
(Fegen) von Zink und Eiſendraht zu Chili,
Bauſand und Erde für Gärtnereien u. ſ. w.
Siebe zum Entfernen von Wegebreit und Seide
aus Kleeſamen, ſowie alle Sorten Draht, Holz,
Haarſiebe und Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig
und empfiehlt billigſt

A. Jänecke, Siebmachermeiſter,

Gotthardtsſtraße 30.

de Eine Kuh mit Kalb ſteht zu
verkaufen.

Trebnitz 22.
Das bedeutendſte und rühm-

lichſt bekannte

Bettfedern- lager
Harry Unna in Altonabei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach

nahme (nicht unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaHalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab
Umtauſch bereitwilligſt.

r Fertige Retten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlcttſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und

30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Einen Lehrling
ſucht G. Kraft. Bäckſermeiſter.

Breiteſtraße 6.
Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird

am 1. April 1892 die
W Manſardenwohnung,

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zudehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.
S Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.
Ein möblirtes Zimmer
wird von einem Herrn möglichſt in Nähe der
Bahn geſ. Off. erb. A. T. poſtlagernd.

Ein Logis
mit allem Zubehör iſt zu vermiethen

Schmaleſtr. 17.

T 127,000Abonnenten
hat ſich die täglich in 8 Seiten großen For
mats erſcheinende, reichhaltige

Berliner
Morgen

Zeitung

m--

in kurzer Zeit zu erringen gewußt. Der beſte
Beweis für ihre vorzügl. Leiſtungen trotz des
billigen Abonnementspreiſes von

34 Pf. mongtlich.
Für März nehmen alle Poſtämter, ferner

Landbriefträger Beſtellungen an.
Probe-Nummern gratis
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Porſchuß- Verein zu Merſeburg. E. 9. m. u. H.
ordentliche General-Versammlung

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht findet

Sonntag den 28. Vebruar, Nachmittags 3 Uhr
im Saale der Funkenburg hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

T a es Ordnun1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1891. Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
2) Bericht des Verbandsreviſors über ſtattgefundene Reviſion.
3) Neuwahl für drei ausſcheidende Aufſichtsraths Mitglieder.
4) Wahl der Abſchätzungs Kommiſſion.
5) Antrag auf Umwandlung des Vereins in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Köſen und dem allgemeinen Vereinstage in Gera.
Etwaige Anträge ſind bis zum 20. d. M. bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 8. Februar 1892.

Der Aufsichlsrath des Vorschuss- Vereins zu Merseburg, E. G. m. u. II.

Backhausverpachtung.
Das Gemeindebackhaus ſo

Dienſtag, den 16. Februar,
Nachmittags 2 Uhr

in Köhns Schanklokal öffentlich verpachtet werden
Großcorbetha, den 7. Februar 1892.

Der Gemeindevorſteher.
Verband der kirchlichen Vereine

Männer-Uerlammlung
der Mitglieder der kirchlichen Vereine

Sonntag, den 14. Februar,
Abends 8 Uhr,

in der Kaiſer WilhelmsHalle. Vortrag
Der Kampf gegen die Unzucht.

Herr Paſtor Keller aus Berlin.
Gäſte ſind willkommen.

Stolze'sche Stenographie.
Der „Stolze'sche Stenographen Verein“

hierselbst eröffnet, mebrfachen Wünschen
entsprechend,

Montag, den 22. Februar,
Abends s Uhr

im „Herzog Christian““
einen neuen

Unterrichts Kursus
in der „Stolze'schen Stenographie.“

Anmeldungen Werden entgegenge-
nommen vom Vereinsvorsitzenden Herrn
Verbandssekretär Krausse (Annenstr. 12),
vom Schriftfthrer Herrn Welzel (grosse
Ritterstr. 5) und im Herzog Christian,

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract

Comteoirs Langen ſelder Str. 26, Altona).
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I II.
Malz-Extract- Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
fur Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlung
von Bruno Mähnert

triüher Rich. Krampk.

N R. Obiger Extract war das beste
Mittel gegen Influenza.

Speceialarzt Berlin
Kronen-Dr. Meyer, Strass e No. 2, 1 Tr.

keilt Syphilis u. Mannesschwäche,
Weissfluss u. Hautkrankhb. n. lang-

jähbr. bewährt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4 Tagen, veraltete u, ver-
zweif. Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12-2, 6--7 (auch Sonn-
tage). Auswüärt,. mit gleichem Er-ref briefl. u. verschwieg.
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Adolf Schäfer
bringt ſein Lager

Schwan zer reinwollener Kleiderſtoffe
in neueſten Geweben zur Empfehlung.

g90000000

82 Graukalk B. 88 bei Entnahme von Fuhren per Ctr. 90 Mark, 8

C Weißkalk D.82 bei Entnahme von Fuhren per Ctr. I. Mark, z
offerirt in vorzüglichſter Qualität, ſtets friſch gebrannt 3

2 Vr. Wilh. schultze, 8am Bahnhof Kötſchau. 8

S Peruanischer Guano.
r v bevorstehenden Frühjahbrssaison emptehlen wir dem verehrlichen landwirthschaftlichen

ublikum
rohen, gemahlenen und aufgeschlossenen Peru-Guano

unter der nebenstehenden

„Wüilihorn-Flarke“,
auf welche wir besonders zu achten bitten.

Der Peru-Guano hat sich seit Jahrzehnten als sicherster und wirk-
samster Hültsdünger bewährt; nur dieser, als thierisches Excrement, darfdem Stalldünger als ebenbürtig zur Seite gestellt werden, nicht aber die on
vielen Künstlichen Gemische mineralischen Ursprungs. Die Erfahrang aller Orten und Zeiten
lehrt, dass die Düngung mit Peru-Guano nicht nur quantitiv, sondern auch qualitiv bei allen
Getreidearten, Hackfrüchten ete. die reichsten und besten Ernten liefert und
daneben eine andauernde Verbesserung des Bodens bewirkt, was bei Düngung mit
wineralischen Stoffen, namentlioh mit Chili-Salpeter, nicht zutrifft.

Hamburg, im Januar 1892.
Aoglo-Continentale (vorm. Ohlendortf'sehe) Guano- Werke.

als nis o Tmnortaurs des Porn-Suano r alſo Lugor gor Walt-
T

m Werthvolle Regulatoren,
Wand- und andere Uhren

ne n De
otter

Ziehung am 48 Februar er.
Gewinne 75000, 300060, 15 000 II.
Lose B MFIi«c.

Louis Zehendoer,
Rurgostr. 15.

Große Sendung hochfeiner Kuhkäſe empfiehlt

V. Röhmeèe.
Lauchſtädterſtr. 18.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leiprigerstr. 91.

Alten u, jungen Männern
Fird die in neuer vermehrter Auf-
lage ersehienene Sehrift des Med.
Rath Dr. Mäller über das

r c.a

sowie dessen radioale Heilung zur
Be empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt, Braunschwelg.

empfiehlt

Merseburg.

Althee-Wonbons
eag u friſch Huſten und Heiſerkeitlempfiehlt

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich. Fr. Schreiber“s Conditorei.

Schnellpreſſendruck und Verlag von 5, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Reichskrone.
Dienſtag, den 16. Februar 1892,

Abends S Uhr,
Großes Ertra-

Carneval-
Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps
des Thüring. Huſaren Regim.
Nr. 12 unter perſönlicher Leitung

ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
Entree 30 Pfg.

Nach dem Concert Ball.

Mediciniſchen,
Angar- Wein

(Tokayer), von den meiſten Aerzten als beſtes
Stärkemittel für Kranke, Geneſende und Kindern
empfohlen, in Flaſchen à 2,50 M., 1,50 M.,

1,00 M. und 60 Pf.
Feinſten friſchen

Leberthran,
ausgewogen und in Flaſchen à 50 Pf. und 1 M.
in der

Drogen- und Farbenhandlung
von

Oscar Loeberl,
a BRBurgstrasse 16. Er
Halleſches Stadttheater.

Sonntag, 14. Februar, Nachmittags. Prin
zeſſin Dornröschen Abends Die Walküre. Gu-
dehus a. G. Montag, 15. Februar. Jm Traum.
Hierauf: Madame Mongodin.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 14. Februar. An

fang 6 Uhr. Die Mkeiſterſinger von Nürnberg.
Altes Theater. Sonntag, 14. Februar. An

fang 3 Uhr. Letzte Weihnachts Vorſt. zu ermä
ßigten Preiſen: Sneewittchen. Anfang 7 Uhr.
Der Carneval in Rom. CarolaTheater. Sonn
tag, 14. Februar. Anfang 7 Uhr. Die Groß-
ſtadtluft.

Familien- Nachrichten.

Nachruf
dem treuverdienten Ortsrichter

Friedrich Zierfuss
aus Niederbeung.

Ja, thatenreich und edel war ſein Leben,
Das gute Herz geöffnet fremdem Leid,
Und rein war ſeines treuen Geiſtes Streben,
Und Wohlthun ſeine höchſte Seligkeit.

Wer ſo gelebt, der iſt uns nicht geſtorben,
Ob auch geendet ſeines Lebens Traum,
Sein Name hat Unſterblichkeit erworben,
Lebt fort in unſerer Herzen ſtillen Raum.

Heil ihm Heil ihm Er hat das Ziel errunzen,
Wo ihm die Palmenkron ein Serayph zeigt,
Und von der Engel Geiſterarm umſchlungen
Sein Haupt voll Demuth er dem Ewigen neigt-

Gewidmet von der Gemeinde
Niederbeuna,

Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. d.
M., Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

——„—„—„—=D
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